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Ernst bekennet die Zeit und pfleget sie, nähret den Funken,
den sie euch wie einen zarten Keim überliefert bis zur
vollen Flamme des Ruhms und des Glücks!

Ferdinand Bäßler.
102. Der Sängerkrieg auf der Wartburg.
Am Hose des edeln Landgrafen Hermann und seiner

Gemahlin Sophia auf Schloß Wartburg stellten im Jahre
1207 sechs meisterliche Minnesänger ein Wettsingen an. Die
Namen dieser Meister waren: Walther von der Vogelweide,
Wolfram von Eschenbach, Reinhart von Zwetzen, Biterolf,
Heinrich, genannt der tugendhafte Schreiber, und Heinrich
von Ofterdingen. Sie hatten aber untereinander bedungen,
wer im Streit des Singens unterliege, der solle sterben durch
des Henkers Hand. Sie sangen aber alle ihrem edeln Wirte,
Hermann, dem Landgrafen von Thüringen und Hessen, zu
Ehren, verglichen ihn dem hellen Tage und erhoben ihn.über
alle Fürsten. Nur Heinrich von Ofterdingen pries Leopolden,
den Herzog von Österreich, noch höher und stellte ihn der
Sonne gleich. Darüber wurden die andern, die ihn ohnehin
aus Neid am Thüringer Hofe nicht gern sahen, gegen ihn er¬
bittert; und da sie alle sich wider ihn vereinten, mußte er
trotz seiner hohen Kunst den Gegnern endlich unterliegen.
Diese riefen nun Stempfel, den Henker, der sollte Heinrichen
an einen Baum knüpfen. Der geängstete Sänger floh in
die Gemächer der Landgräfin und barg sich vor den Ver¬
folgern unter ihren Mantel. Da mußten sie von ihm ab¬
stehen ; und er dingte mit ihnen, daß sie ihm ein Jahr Frist
gäben, er wolle von dannen reisen gen Ungarn und Sieben¬
bürgen und Meister Klingsor holen, der solle urteln und
richten und ihren Streit entscheiden. Dieser nämlich galt
für den berühmtesten deutschen Minnesänger jener Zeit und
war zugleich ein großer Zauberer.


